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Tür unsere Trauen.
~ j -grv *

Frauen beim Einkauf.
Dichter als sonst branden sich in den Weihnachtswochen fo\e

??cuflicriflen vor tzen lockenden Schaufenstern ; aus den Neugie¬
rigen lverden rasch Kauflustige , und nach einew kurzen Kampfe
gegen die Kauflust , werden viele der Kauflustigen zu Käufern .
Dem Laden - und Warenhausbesiher sind die 'liebsten darunter
die Frauen ; denn sie sind von seinem Standpunkt aus die
besten Käufer , und auf sie ist die Verkaufs -Psychologie auch zum
großen Teile zugespitzt . Betritt eine Frau ein großes Waren¬
haus , immer sind in der Nähe des Eingangs große Stapel von
allerhand billigen Kleinheiten , Hutnadeln , künstlichen Mu -
m-ctt, Schleiern , Federn und vielen anderen ' Dingen ausgestellt ,
die mit den billigsten Preisen ausgezeichnet sind , ja diese billi¬
gen Preise sind wirklich häufig geringer als der Einkaufspreis ,
so daß das Geschäft daran verliert . Es gewinnt aber , wie ein

- hübscher Aufsatz über die . Psychologie des Einkäufen^ in Ladys
Realm ausführt , bei diesem Verluste doch . Durch die „harm¬
losen" Kleinheiten wird die Käuferin gewisicrmaßen mit dem
„ KaufLazillus " infiziert . Sie kauft eine solche Kleinigkeit , bei
der sie ein gutes Geschäft macht , und das Geschäftshaus , das
bisher in ihren Augen ein Haus der Versuchung war , ist sofortin ein Haus der günstigen Gelegenheit umgenmndolt. Auf den
Eindruck des günstigen Kaufes 'sind auch schon Die Schaufenster
gestimmt , die ein .geschickter Dekorateur ungeordnet hat , und
sobald sich eine Kundin auf irgend einen Gegenstand im Schau¬
fenster bezieht , ist es der bündigste Beweis dafür , daß auch der
Airblick des Schaufensters sie mit dem „ Kaufbazillus " infiziert
haü In der Blusenabteilung verlangt eine Dame z . B . eine
bestimmte Bluse . Der Verkäufer weiß sofort , ivas sie meint ;denn er muß am besten wissen , was unter den im Schaufenster
ausgestellten Dingen wiMich der Gelegenheitskauf ist , und na¬
türlich verfehlt er nicht zu bemerken, daß nach dieser Binsebereits vierzig oder mehr Damen gefragt haben !
v .

Die Anziehungskraft des Schaufensters spielt überhaupt
eine bedeutende

.
Nolle bei der Verkaufspsychologie, mtb der De¬

korateur , der die Oberaufsicht über die Schaufenster hat , mußein ebenso guter Regisseur fein , wie sein Berufskollege beim
Theater , oder eigentlich ein besserer ; denn bei ihm hängt der
Erfolg allein von seiner Arbeit ab . Es -kommt nicht darauf an ,
daß dre Neugierigen beim Betrachten des Schaufensters von dem
Wunsche bestimmt werden , einen bestimmten Gegenstand zu
kaufen, sondern es ist schon wertvoll , wenn sie stehen bleiben
und sich vom Anblick nicht losreißcn können ; denn Mnscheuan-
sainmlungen sind ein günstiger Nährboden für Len Kaufbazillusund die Frauen sind für .diesen ^ sonders empfänglich . Diese
Tatsache ist auch der Käuferin reckst wohl bekannt und daher sucht
sie die Kauflust zu bekämpfen. Weniger aber wissen sie davon,was hinter den Kulissen in bezug auf sie vor sich geht. -

Die Kaufhäuser legen Rcgistraturkarten an und für Die
Kundinnen , die in regelmäßigen Abständen Zu kaufen pflegen,sind besondere Verkäufer und Verkäuferinnen da , die im Be¬
darfsfälle gerufen werden und sich vorher das „Gedächtnis "
des Geschäfts durchlesen. Die Kundin fühlt sich hierdurch ge¬
schmeichelt und — kauft inehr als sie ursprünglich wollte .

Der internationale Frauentag .
k . r . Die Eroberung des FrauenWahlrechts wird fikdie Arbeiterklasse aller Länder immer mehr zu einer LebenS-

srage , da mit der steigenden Entwicklung .des Kapitalismus die
Klassengegensätze und die Klasscnkämpfe wachsen und schärferwerden. Ilmsomchr mutz die Arbeiterklasse all ihre Glieder
als wohlgcüstetc Kämpfer in .die Schlacht fuhren . Das
Frauenwahlrecht ist nun aber die vornehmste Waffe der
Prolctarierinnen ' im politischen Kampf . Solange ihnen diese
Waffe fehlt , solange sie nicht als Gleichberechtigte neben
dein Manne stehen , vermögen sic den Kampf nicht mit gleichenMitteln , nicht nnt gleicher Wucht und Schärfe zu führen wie er.In Erkenntnis dieser Tatsache wird heute in allen kapita¬
listischen Ländern mit vermehrter Kraft vom Proletariat um die
Erolnrung des Fraue, «Wahlrechts gekämpft. So auch in die-
sem Jahre . Der dritte sozialdemokratische
Frauentag , dessen Veranstaltung für Deutschland auf den
2 . März d . I . fällt , ist ein leuchtender Beweis für diese Tat -
sack>e.

Fost scheint es , als ob Die herrschenden Klassen durch, ihr
Vorgehen , durch ihre Politik , täglich aufS neue der Arbeiterklassedemonstrieren wollten , wie notwendig sie es haben , vollzählig
zuru Klassenkampfe anzutreten . In unerhörter Weife der-
teucrn sie den minderbemittelten Volksschichten alle Nah¬
rungsmittel , Kleider und all e sonstigen Ge¬
bräu ch § ge g e n st ä n d e durch die Zoll - und Steuer¬

politik Des Reiches. Damit drücken sie in schier unerträg¬
licher

. Meise die Lebenshaltung der Arbeiterklasse, verdammen
die Kinder des Volkes zum Hungern , und treiben sie dem Würg¬
engel Tod in die Arme . Und wollen die Arbeiter sich dagegen
wehren , greifen sie zum Streik , um durch Lohnerhöhungen wewy-
ftens zum Teil loett zu machen , tvas Zölle und Steuern ihnen
entrissen , so schallt der Ruf der Besitzenden nach Polizei , Mili¬
tär und Justiz . Wahrlich , ein besserer Anschauungsunterricht
von der Notwendigkeit der politischen - Betäti¬
gung u nd Anteilnahme am pol it i sch e n Leben
könnte den Proletarierinnen kaum gegeben werden . .

Nutzen wir diese Erkenntnis und tragen wir Sorge , daß sie
sich umseht in politische Kampfes -Euergie ! Rufen wir die
Frnuen und Mädchen, damit sie in großen 'Scharen aus dumpfer
Alltag'senge ■am 2. März in Len Versammlungen erscheinen, um
rrachdrücklichst das ihnen zustehende Staa 'tsbürgerrcckst zu for¬
dern , das Staatsbürgervcckst , auf das sie einen vollgültigen An¬
spruch haben dank ihrer Tätigkeit im Produbtiorrsprozeß , dank
der Erfüllung ihrer Pflichten als Hausfrau und Mutter .

Lange genug rvaren die Frauen rechtlos, lange genug
haben die .Frauen , schrveigcud diese Rechtlosigkeit geduldet ! Jetzt
sind sie des Duldens satt . Als Gleichberechtigte wollen
sie stehen, wo sie seit langem die Gleichverpflichteten
waren . Her mit .den gleichen Rechten für Männer und
Frauen ! Das sei der Kampfesruf der proletarischen Frauen
am 2 . März .

Einen weiblichen Bürgermeister bat die Stadt Worrington
in Oregon ( Vereinigte Staaten von Amerika ) angestellt . Miß
Clara Mundson ist die erste Bürgermeistern : im Staate
Oregon überhaupt .

Frauen in der Reichsmarineverwaltung . Seit dem '
.Jahve

1908 ist in Welhelmshaven eine Beamtin in der Marinevenval -
tung augestellt . Da mit der Tätigkeit dieser Frau gute Erfah¬
rungen gemacht worden sind , sollen muimdk auch -bei den Ar¬
beitsämtern in Kiel und Danzig je eine Assistentin angestellt
werden . Da ^ Anfangsgehalt beträgt 1800 Mk.

So erobern sich die Frauen einen Posten nach dem andern ,
und selbst die .Kreise, die der F m uenerlvcrbsarbeit gar nickst
freundlich gegenüberstchen , kommen mehr und mehr dazu , weib¬
liche Arbeitskräfte einzustellen . Sie können sich dann sehr rasch
davon überzeugen , daß Frauenarbeit und minderwertige Arbeit
durchaus nicht identisch ist.

Eingegangene Bücher und geitschriften .
(Alle hier verzcichneten und besprochenen Bücher urck» Zeit-
tchriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden .)

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom
6. Heft des zehnten Jahrgangs : Orientala . Bon Myson . —
Musikcafes . Von Moritz Loeb -Berlin . — Revue der Presse . —,
Aus den Börsensäleu . — Kunstseide, — Amerikanische Films .
— Bunte Schüssel.»— Im Zeichen der Kalinovelle . — Gedanken
über den -Geldmarkt . Von Justus . — Plutus -Rterktafel . —-
Warenmarktpreise im Januar 1913 . — Antworten des Heraus¬
gebers . — Waren des Welthandels ( Seide ) . — Neue Literatur .
— Generalversammlungen . — (Abonnement vierteljährlich per
Post , Buchhandlung uiü > direkt vom PlutuS -Verlag 4,50 Mk . ,
Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom Plutus -Ver -
lag , Berlin W . 02, Kleiststraße 21 .)

Eine willkommene Ergänzung jeder Tageszeitung ist die
von der Vereinigung „Die Wissenschaft für Alle" herausgege¬
bene illustrierte Halbmonatsschrift „Das Wissen "

, die im
7 . Jahrgang erscheint. In -dem uns vorliegenden ersten Hefte
rückt der zur Zeit wohl berufenste Fachmann im AutomobU-
wesen, Geheimrat Professor Dr . Riedler , in emem mit zahl¬
reichen instruktiven Abbildungen versehenen Aufsatz die viel er¬
örterte Frage der Schieber - und Ventil motor e Dem
Verständnis des Laien näher , während ein zweiter ebenfalls
illustrierter Auffatz die an den denkenden Pferden in
Elberfeld vorgenom-menen Versuche schildert und zu erklären
unternimmt . Professor Dr . Emil Carthaus schreib^ über
das Hindu - Wahrzeichen in der neuen englischen Resi¬
denzstadt Ostindiens , Delhi . Eine reichhaltige Rundschau über
die wichtigsten Vorkommnisse auf -dem Gebiete der Kunst, Wissen¬
schaft und Technik beschließt das erste Heft dieser gediegenen
Zeitschrift , auf die man bei jeder deutschen Postansialt abonnie¬
ren kann . Mitglieder der Vereinigung erhalten gegen den vier¬
teljährlichen Mitgliedsbeitrag von 1 .50 Mk. die Zeitschrift und
jährlich acht wissenschaftliche Micher ohne jede Nachzahlung ge¬
liefert . Satzungen und Probenummern versendet kostenlos die
Geschäftsstelle der Vereinigung „Die Wissenschaft für Alle- ,Berlin W . 9 , Potsdamerstr . 124/25.
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Eigentumsrecht .
Eine Fabel von August S t r i n d b e r g *) .

Ein schörier Haselstrauch staild im Hag . Die Nüsse
waren reif , als ein Eichhörnchen daherkam eines strahlen¬
den Augusttages .
. „ Dies ist mein Haselbusch," sagte es zu sich selbst und
sprang auf einen Zweig hinauf , um seine Zähne an den
leckeren Friichten zu prüfen .

„Fort von hier , du Dieb !
" war eine schwache Stimme

dus dem Innern des Busches zu hören .
„ Wer da ? " rief das Eichhörnchen und guckte bald

hierhin , bald dorthin .
; Schließlich hatte es au dein Fuße des Strauches eine
Haselmaus entdeckt .

„ Willst du deinen Weg trotten und meine Nüsse in
Frieden lassen, " nahm die Haselmaus wieder das Wort .

'
„Deine Nüsse, " grinste das Eichhörnchen und machte

sich , was es nur konnte , über die Nüsse her , ohne sich zu
genieren .

„ Laß sein , Dieb du !
"

„Mit welchem Recht, wenn ich fragen darf , gehört
dieser Busch dir ?"

„ Kraft des ju8 primi venientis , kraft des Rechts des
Zuerstkommenden , wenn du so willst .

" -
„Sehr gut , inein Herr , und ich eigne mir ihn an kraft

des jus primi occupantis , kraft des Rechts des zuerst in
Besitz Nehmenden . Gewalt geht vor Recht . Ich bin der
Stärkere , also habe ich den Vortritt vor dir , siehst du !

"
„ Was habt ihr da zu tun ? " plapperte der Eichelhäher ,

durch den Lärm herbeigelockt. „ Laßt meine Nüsse sein,
sonst sollt ihr mal sehen .

"
„ Entschuldigen Sie , rnein Herr, " antwortete das Eich¬

hörnchen sofort , „ aber ich habe eben diesen Busch entdeckt .
"

„ Daß du meinen Busch entdeckt hast, glaube ich schon ,
aber mit ivelchem Recht hast du dich seiner bemächtigt ?"

„Ich habe ihn genomnren kraft des . . .
"

„ Du hast ihn ganz einfach genominen . Und nun kounne
ich und nehme ihn wieder .

"
In : selben Augenblick, wie der Eichelhäher auf das

Eichhörnchen losstürzen will , fällt ein dichter Steinregen
auf die Streitenden nieder , die sich schleunigst aus dein
Staube machen .

„Solck>e Racker, " schrien die Zungen , die zum Nüsse-
sammeln hergekommen imreu , „ jetzt kriegen sie nichts für
ihre Mühe .

"
Und die Jungen fingen an , die Nüsse in ihre Mützen

zu pflücken .
„ Ich glaube , man amüsiert sich da hinter den Büschen,"

brummte der Pächter , der jetzt den Schauplatz betrat . „Ge¬
stattet , ihr Herren Diebe , daß ich euch bei den Ohren
nehme , auf daß eure Ansichten über das private Eigen¬
tumsrecht nicht auf Irrwege geraten .

"
„Schöne Gerten , die," unterbrach ihn der Korporal , der

mit der Patrouille daherkam und Zog seinen Säbel , „ ge¬
rade wie wir sie zu den Faschinen gebrauchen .

"
„Halt, " wandte der Pächter ein .
„Sind Sie etwa der Eigentünier ? " fragte der Kor¬

poral . „Nein , das sind Sie nicht. Halten Sie also den
Mund !

"
„Aber ich bin der Pächter .

"
„Nun also ! Sie haben selbst nicht das Recht , diesen

Haselbusch abzuschneiden, aber ich habe es .
"

„Sollten die Gesetze über Eigentumsrecht vielleicht auf¬
gehoben sein? " fragte der Pächter .
_ , . _ - > •

*) Aus Moderne Fabeln von August Stcindberg . Deutsch
von Emil Schering . Verlag Georg Müller , München. 1 Mk.

„ Für diesesinal , mein guter Mann ; unter den Waffen
schweigen die Gesetze und wenn Sie mich zum Eigentümer
begleiten wollen , will ich ihm die Requisitionsorder zei¬
gen . Hier ist sie .

"
Sie gehen, doch kaum sind sie dort , als ein Eiseiwahn -

nivelleur an der Spitze eines Trupps Arbeiter auftritt .
„Haut den Busch dort fort , um damit anzufangen, "

sagte er.
Gesagt , getan .
„ Mit welchem Recht ' unterstehen Sie sich , Waldfrevel

zu verüben ? " fragt der Eigentümer , der auf den Platz ge-
konnnen ist .

„ Kraft des Expropriationsgesetzes .
"

„ Gut , mein Herr . Bitte .
"

Und der Eigentümer geht , mit dieser Erklärung zu¬
frieden .

„ Gesetzlicher Eingriff ins private Eigentumsrecht, "
sagte der Lkorporal.

„ Mit dem Recht des Zuletztkonuneilden, " bricht der
Pächter ans .

„ Jetzt wollen wir uns beeilen , die Nüsse zu expropri¬
ieren, " murmeln die Jungen .

„ Ich inache Requisition, " plapperte der Eichelhäher .
„ Kommt mir jetzt und sagt , daß es ein Eigentumsrecht

gibt, " piept die Haselmaus . —

Deutsche Naturwissenschaftliche
Gesellschaft .

Eine sehr verbreitete naturwissenschaftliche Zeitschrift
veröffentlichte jüngst das Resultat einer Umfrage über
die Popularisierung der Naturwissenschaften . Hervor¬
ragende Vertreter der akademischen Kreise, die man bisher
den Bestrebungen gegenüber , die Ergebnisse der Wissen¬
schaft in allgeineinverständlicher Weise allen Kreiseil des
deutschen Volkes zngäilglich zu rnachen , nicht gerade günstig
gesinnt hielt , äußerten sich in überraschender Weise zustinr-
mend zu der Umfrage mit der Einschränku -ng , daß auch von
wirklich berufener Seite und auch nur wissenschaftlich fest-
gestellte Ergebnisse der Forschung dem Volke mitgeteilt
werden dürfen . Die kürzlich in Leipzig stattgefundeue
Generalversamnünng der Deutschen Naturwissenschaftlichen
Gesellschaft bot nun ein mustergültiges Beispiel für die
Lösung dieser Aufgabe . Es hatten sich ans Nord und Süd
und Ost rrnd West hervorragende Vertreter der Wissen¬
schaft bei der Versanunlung dieser Gesellschafteingefunden ,
von denen jeder aus seinem Fache in fesselnder Form die
neuesten Ergebnisse der Forschung einer stattlichen Ver¬
sammlung Nlitteilte , die trotz der in großer Fülle gebo¬
tenen geistigen Genüsse an beiden Tagen mit ungeteilter
Aufmerksamkeit den Vortragenden folgte . Den ersten Tag
der Versammlung eröffnete der erste Vorsitzende der
Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft Dr . L. Wil -
ser -Heidelberg mit einen: kurzen Ueberblick über die Be¬
strebungen und Ziele der Gesellschaft und erteilte sodann
Direktor Francs ans Miinchen das Wort zu einem Referat
über das Thema „Die Naturwissenschaften und ihr Ein¬
fluß auf den Geist unserer Zeit "

. Günstig und feindlich
zugleich, so führte der Redner aus , ist der Geist der Zeit den
Naturwissenschaften , denn es gibt zwei Extreme ; die eine
Partei erblickt in den Naturforschern unbequeine Leute , die
andere steht in ihnen die Propheten der Zukunft . Doch
unabhängig von der Parteien Haß und Gunst geht die
Naturforschung ihre eigenen Wege und zeigt uns als
letzten Trost die Harmonie des Unendlichen.

In frischer, launiger Weise fiihrte der zweite Redner ,
Geheinrer Prof . Dr . Otto Lummer -Breslau , der mit einem
großen Demonstrationsapparat und fernem FamuluS
Scholtz»^gekonunen war , die gespannt lauschenden Zuhörer .
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zunächst fit die Grundbegriffe der Physik ein , uin dann auf
das eigentliche Tl-eina seines Vortrages über den natür¬
lichen und künstlichen Flug besonders den Segelflug zu
kommen. An Lichtbildern und verschiedenen Modellen er¬
läuterte der Redner das Zustandekommen der verschie¬
denen Flngarten -, als des Ruder - , Schwimm - und Schrau -
bensluges . Experimentell wurde die Anfwärtsströmung
der Luft gezeigt , die in der klimatischen und in der Boden¬
beschaffenheit ihre Ursache findet . Hochinteressant war die
Schilderung von der letzten wissenschaftlichen Ballonfahrt
des Redners , in der die vertikale Luftströmung den Ballon
trotz mehrfachen Oeffnens des Ventils bei einem schweren
Gewitter in die Höhe von mehr als 3000 Meter emporriß ,
von der er dann plötzlich in der Nähe der Ostseeküste in
kaum 15 Minuten wieder auf den Erdboden gelangte . Daß
die ungemein anschauliche Darstellung die aus den ver¬
schiedensten Klassen zusammengesetzte Zuhörerschaft außer¬
ordentlich interessierte , bewies der andauernde Beifall , der
dem Redner gespendet wurde .

Mit einer großen Fülle von prächtigen Lichtbildern be¬
gleitete der dritte Redner des Abends , Dr . Alfred Berg
aus Berlin , seinen Vortrag über den Wert der Natur¬
beobachtungen im Freien und die Studienreisen der Detit -
schen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft. Gerade die Bil¬
der , die sämtlich auf diesen Studienreisen ausgenommen
waren , bewiesen in anschaulicher Weise die Worte des Vor¬
tragenden .

Den zweiten Tag der Generalversammlung leitete Pro¬
fessor Dr . Lassar -Eohn aus Königsberg durch einen sehr
interessanten Vortrag über die Verlvendnng von Holz uird
Zellulose am Beginn des 20 . Jahrhunderts ein . Er führte
ans , wie die alten Römer ursprünglich ihr Wohngemach
mit ganzen Holzscheiten heizten , so daß durch die Entwick¬
lung des Rauches Decken und Wände schwarz wurden .
Den Namen Atrium (von ater — schwarz ) behielt der
Prunkranin auch dann bei , als der Üebelstand durch die
Verwendung der Holzkohle, die ein Bewohner Italiens be¬
reits 600 Jahre , vor Christi Geburt zuerst herstellte , be¬
hoben war . Jahrtausende lang hat man dann die Holz¬
kohle in den Kohlenmeilern fabriziert , ungeachtet des
Umstandes , daß dabei mehr als 70 Prozent , wie sich später
zeigte , sehr wertvoller Produkte verloren gingen . Die
Fortschritte der Chemie lehrten nun die Verwendung von
riesigen Retorten anstatt von Dkeilern . Man gelvann da-
bet als Nebenprodukte den Teer und Holzessig. Was im
Laufe der letzten Jahrzehnte alles atls diesen beiden N̂eben¬
produkten entstandeir ist , die verschiedenen Desinfektions '-
mittel , Kreosot , Guajakol , Vanillin , Terpentin , Kolopho¬
nium , künstlicher Kampher bis zum künstlichen Kautschuk,
einer Erfindung des Professors Hoffmänn bei den Elber -
felder Farbwerken , führte der Redner in anschaulicher
Welse ans . Er zeigte aber auch an verschiedenen Bei¬
spielen , daß solche Entdeckungen von gewaltigen Schwierig¬
keiten begleitet waren . So kostete beispielsweise die Er¬
findung der Fabrikation des künstlichen Kautschuks zirka
1 Million Mark und in jedermanns Erinnerung wird noch
das Schicksal der Kasseler Trebertrockmings -A . -G . sein , das
den Sturz der Leipziger Bank herbeifnhrte . Mit einem
Verlust von 80 Millionen Mark wurden damals die ver¬
geblichen Versnclw zu einer günstigen Verwertung der

- Holzabfälle bezahlt .
Dann wandte sich der Redner der Zellulose zu , die nicht

weniger Bedeutung in der Industrie erlangt hat . Ans ihr
beruht die gefaulte Papierfabrikation und wenn man er¬
fährt , daß zwei Königsberger Zellnlosefabriken Tag für
Tag zur Herstellung des Stoffes für Zeitnngspapier allein
den ' Holzbestand von 12 Morgen Wald verarbeiten , so kann
man auch bedenken , wieviel Schönheit unseres ' Vaterlandes
oder anderer Länder durch den Kulturfortschritt ver¬
braucht wird , daß jedermann schon zum Frühstück über die
Tags vorher stattgefnndenen schlachten am Balkan sich In¬
formieren kann . Weiter zeigte der Redner , wie sich dann
aus der Zellnlosefabrikation das Zelluloid , das Kunstleder ,
das Kollodium , die Kunstseide und schließlich als nettester
Triumph der Wissenschaft und Industrie, , der . Kimstseidef
tüll entwickelt hat .

Als nächster Redner sprach der bekannte Anthropologe
Dr . Ludwig Wilser -Heidelberg über Rasse und Herkunft ,
der amerikanischen Eingeborenen , deren Wiege er im
Gegensatz zu Ameghino , dem argentinischen Gelehrten ,
nach Grönland verlegt .

Die Tagung der Deutschen Naturwissenschaftlichen Ge¬
sellschaft beschloß ein Referat über die gesamten Reform¬
bestrebungen auf dem Gebiete des Unterrichts , zu welchem
Zunächst Professor Dr . Eduard Spranger -Leipzig das Wort
ergriff . Der Redner führt aus , daß eine Betrachtung der
Bildungswege von dem stofflichen Universalismus und dem
Intellektualismus zu einer modernen Form , Bildung der
Kräfte durch Selbsttätigkeit führe . Er fordert für die Er¬
reichung eines Gleichgewichtes die Ausbildung der psy¬
chischen , physischen llnd moralischen Kräfte , in allen Arbeits¬
methoden an sich und den Arbeitsgemeinschaften . Prak¬
tische Belege hierzu boten die beiden Korreferenten Dr .
Bastian Schund -Zwickau und Oberlehrer Frey -Leipzig .
Der Erstere zeigte in wohlgelnngenen kinematographischen
Vorführungen seine Arbeitslveise am Realgymnasium in
Zwickau, die Planktonuntersuckungen , anatomische und
physiologische Uebungen und ticrpsychologische . Beobach¬
tungen zum Gegenstand hatten und von der Vielseitigkeit
des praktisäM , bio-logischen Unterrichts Zeugnis ablegten .
Seminaroberlehrer Frey dagegen führte durch Lichtbilder
den Arbeitsnnterricht auf physikalisch -chemischem Gebiete
in seinen verschiedenen Formen vor und zeigte, durch prak¬
tische Beispiele , wie sich selbst mit den geringsten Mitteln
und durch einfachste Versuche ein Querschnitt durch die
ganze Physik darstellen läßt .

Die gesamten Darbietungen der Tagung sind durch
Veröffentlichung in einein besonderen Hefte der Zeitschrift
„Natur " allgemein bekanntgegeben . Interessenten steht
dieses Heft kostenlos zur Verfügung . Ein Beitritt au dieser
Gesellschaft steht jedermann offen. Für den geringen
Jahresbeitrag von 6 Mk . werden die Zeitschrift „Natur "

und jährlich 5 Bücher erster Autoren geliefert . Die Ge¬
schäftsstelle befindet sich in Leipzig , Königstr . 3 . Beitritts -
anmeldungen nimmt auch jede Buchhandlung entgegen .

Allerlei.
David und Goliath des Weltmeeres . Von einem inter * .

cssanten Kampfe zwischen Potttval , R-aubdclphinon unv>
Schwertfisch plaudert in gelegentlicher. Mitarbeiter deS „ Kos- !
mos " , Haildweistr für Naturfreunde , im Dczemberheft : „Zwn ;
scheu Neukaledoui-en und den Norfolk-Jnstln im westlichen
Ogean hatten Mir eines Morgens in wenigen Stunden aus einer
Herde heraus drei Kaschrlollühe erbeutet , und am Nachmittags
lvar - das Einschneiden und Nussieden im vollsten Gange . Lagar ^
die Ausguckposten tvarcn von den Masten heruntergerufen wor- >
den . So kam es , daß ein einsam herumvagabunvterender Pott -^
tvalbnlle nicht gemeldet wurde , der da plötzlich anstauchte , kaum
100 Meter dou der Luvseite des Schiffes entfernt . Gleichzeitig
mit ihm erschienen zwei der gegen 5 Meter lang werdendes
Raubdelphine und -

.ein sastanker , an Länge die Orfas noch über - ,
ragender Schwertfisch. Tie drei modyfcu den Leviathan schon
eine Weile verfolgt bäbc -n, -und zwischen jenen und diesem faut *
es zu einem Kampfe , dessen Hauptszeue dicht vor unseren Augen^
sich abspielte : Wie -ein lanziert -er Torpedo schießt der Sch4vert - i
fisch auf den Kaschclot los , mit dem spitzigen Fortsatz seiner .
Oberkinnkade , der er den Namen - verdankt , nach der Herzgegeuv
des Gegners zielend . Ter aber , gewandt -eine halbe Drehung j
machelld , bietet dom Angreifer die Skirn , der Stoß trifft das ;
Zähe, bartknorpe -lrge Kopfpolsder unter stumpfem Winkel unv
reißt eine lange weiße Furche . In - ber Richtung des ßcnow»

'

menen Anlaufs vorwärts getrieben , gleitet der Schwertfisch über '
-den Pottlnal hin , der jetzt blitzgeschwind sich aufrichtet . - Wie etiv
großer grauer FelsRock ragt der . plumpe Kopf aus der wirbeln¬
den , schäumenden

' Flut , die kleinen Augen funkeln boshaft , der'
uugeh .'uerliche Rachen klafft auf , und ehe der Schwertfisch seine
volle Bewegungsfreiheit - wieder erlangt hat , ist er gefaßt . Ein
Knirschen, Krachen und Schütteln , ein deutlich vernehmbarer .
Schluckton , und das '

Schwänzende des entzlveigrbiffenen Räubers
verschwindet in der. gähnenden Höhle -des Kaschelotschlundcs.
Die Tesphine sind inzwischen auch ' -n-ich^ faul gewesen, sie haben
sich an den Flanken des Riesen verbissen, ihm Hand und Speck-
fetzen abreißend . Durch heftiges Drehen um seine Längsachse
schüttelt der Bedrängte die Bedränger ab , dann laßt *2c nach rück^
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WärtS sich fallen ; der gewaltige Schwanz schwebt einen Augen - >
blick in der Lust , um iur nächsten mit schallerrdem Schlag aus
den einen der Peiniger herunter zu sausen unv ihn zu zer¬
schmettern . Der noch Ueberlebende Angreifer flieht , aber -der
in rasender Wut gereizte Leviatha verfolgt ihil , ruairchinal mit
dein ganzen Körper über den Meeresspiegel «emporschnel-lenv,
bis Jäger und Gejagter unseren Blicken entschwinden.

"

652 Sch.nß pro Minute . Im amerikanischen Heere wird zur¬
zeit in neues automatisches Gewehr erprobt , das mit einer
Schußleistung von 652 Schuß in der Minute einen Rekord auf
dem Gebiete der Schnellfeuerwafsen aufstellt . Es ist dabei , wie.
berichtet wird , nur wenig schwerer als das gewöhnliche Getvchr
und kann als Maschinengewehr Verlvendung finden , wenn der
Schütze am Boden liegt und seiner Flinte mit einem dreifüßigen
Stativ eine feste Stütze gibt . Wie verlautet , können in einem
Bruchteil einer Sekunde 80 Kugeln abgeschossen werden , ivorauf
ebenso schnell ein neues Patronenmagazin eingesetzt wird und
so fort bis zur Erreichung der obenerioähnten Rekordleistung .
Selbst ungeübte Rekruten brachten es bei dem Versuchsschießen
auf eine Feuerleistung von 500 Kugeln in der Minute . ^

Ein
derartiges Gewehr würde lvenige Soldaten in den Stand fetzen,
das zu erreichen? was mit dem alten Gewehr das Aufgebot
einer ganzen Kompagnie erforderte . Es ist eine Erjindurrg der
von dem bekannten Verbesserer der Revolvertcchnik Eolt gegrün¬
deten ..Coltwerke'"

. bei denen das amerikanische Kriegsmini -
sterium bereits probclveise 500 Gewehre bestellt hat .

'— Höchste
Technik für die höchste Unkultur .

Menschen und „Bestien" . Ter „Türmer " schreibt : Ein Ver¬
gnügen «eigener Art wurde nach den Meldungen amerikanischer
Blätter vor einiger Zeit am Niagara veranstaltet . Man hat
dort den köstlichen Einsall gehabt , einmal zu „beobtrcht<n"

, wie
sich die verschiedenen Arten von '. Tieren einer Lebensgefahr ge¬
genüber verhalteir würden , der sie unter normalen Umständen
kaum jemals ausgesetzt wären . Man brachte nämlich eine An¬
zahl Büffel , Baven , Füchse , Waschbären , -einen Hund , eine Katze
und mehrere Ganse auf einem unbrauchbar grwordencn Schiff
unter und ließ dieses auf den Hufeisenfall des Niagara treiben .
Eine große Anzahl Zuschauer hatte sich eii^gef-uuven , die dem
Schauspiel mit Spannung folgten-. Man hatte vic Tiere mit
Ausnahme der Büffel frcigelafstn und konnte so genau beobach¬
ten , welch.- Wirkungen die Gefahr bei ihnen hervorrief . Sämt¬
liche liefen in der größten Unruhe auf dem Deck durcheinander .
Keines der Tiere dachte daran , dem andern ein Leid zuzufugen .
Die ersten , die flüchteten, waren die Bären . Sie sprangen vom
Deck ins Wasser, schwammen an das Ufer und erreichten dies
trotz der starken Strömung . Die . Büffel tobten wild in ihren
K̂äfigen und versuchten ausznbrechen . Tie Füchse und die
Waschbären liefen mrgstUch hin und her . Nur der Hund zeigte
keine Erregung . Er hatte sich ruhig auf dem Teck ausgestreckr ,
und es hatte fast deir Anschein , als sehe er ergeben seinein
Schicksal entgegen . Tie 5mtze war auf den höchsten Mast gcklet-
tert und wartete dort mit gekrümmtenr Rücken auf den Sturz
in den Abgrund . Als der Sturz erfolgte , hörte man merkwürdi¬
gerweise kein Angstg- schrei. Spuren der Tiere wurden später

' nicht aufg -cfunden . Nur die Gänse hatten den Sturz überlebt
und kamen mit lautem Schnattern ai .S- Laiid geschwommen , wo
mair sie mit Jubel begrüßte und mit hohen Preisen als denkwür¬
dige Raritäten bezahlte .

Wer hat sich hier würdiger benommen — die Menschen
oder die „Bestien" ?

Der humorvolle Polizeipräsident . Daß der Berliner Poli¬
zeipräsident , Herr v . Jagow , einem ausgeprägten Sinn für Hu-
. mor hat , zeigen seine mannigfachen Ukase zur Genüge . Wenn
es noch eines neuen Beweises -bedurft hätte , so lytrd er durch
eine „ Berichtigung " des Polizeipräsidenten gegeben, die der
„Augsburger A^ dzeitung " zugcgangcn ist . Es heißt darin :

Jnr Berliner Brief Ihrer Nr . 11 , die mir ein süddeutscher
Freund zusandte . lese ich, daß ich mich gegen Silvester -Feiern
gewandt hätte . So menschenfeindlich bin ich nicht , nur ge-

. gen den D .̂̂ vester-^ I^strg rocnde . ich mich . Ich gönne st -dem
Punsch und Festfreude , aber nicht unter unküirstlerischer Um*
gestaltnng fremder Zylinder . HostachtungSvoll ergebenst
Jagow , Polizeipräsident .

Die l>eredte Sorge des Herrn v . Jagow über dle „unkünst -
lerische Umgestaltung des Zylinderhutes " gibt zu denken . Sollte
etwa sein Sinn nach dieser Zivil -Kopfbedeckung stehen ?

Wie Konstnntinopel sich amüsiert . „Koilstantinope ! amüsiert
sich

" , in diesen Worten gipfelt das interessante ^ timmmigsbild ,
das Luigi Barzini aus Stambul dem „Eorrlere de-lla Derra "

telegraphiert , K̂onstantinopel amüsiert sich am Voraberrd des
Tages , der wieder den Geschützen das Wort erteilt , amüsiert sich
in einer fröhlichen Harnrlosigkeit, die die Sorge üm den- Krieg ,
die Sorge urft die Nation und um die Zukunft Allah überläßt
und diese Erdentage genießen will . Ein nnrndervoller Sonn¬
tag , einer jener göttlichen Sonnentage , die den Bosporus zum
Land der Träume hwäpii . .. Eine unübersehbare und heitere

Menge füllt die Straßen , überflutet die Prmnenaden , auf denen
ein« prächtiger Aufwand von Toiletten leuchtet. Und 30 Kilo¬
meter von hier häuft der Feind still Bataillon «ruf Batailloi
und beobachtet von . den Bvrpostenstellungen aufmerksam am
Horizont das leuchtende Profil der ersehnten Stadt . Stambul
schläft friedlich seinen Schlaf der Jahrhunderte , heute tvle
gestern , und kümmert sich nicht um den Wechsel der Regierun¬
gen , um den Wechsel der Führer , uni den neuen Krieg . Die
Eafehäuser sind überfüllt , \ n den KinematographentheaLern ist
kaum rwch ein Platz zu bekommen, mtb mit brausendem Beifall
überschüttet das Publikum die Kricgsbilder : die Kriegsbilder
— vom Jahre 1812 , die Bilder mit dem heftig gestiku -lieren -den
Napoleon . Am Borabend eines neuen bluttgen Ringens verrät
nichts in dieser großen wunderlichen Stadt , daß eine tragische
Stunde herannaht . Jilmitten der Menge schlendern gelassen
Soldaten einher , zahlreich, wie an einem sommerlichen Aus¬
gehtag , und inmitten der Menge leuchten die eleganten Unifor¬
men der Offiziere auf . Ja , die Zeitungen führen allerdirrgs
eine andere Sprache . Mit leidenschaftlicher Baterlandslieve
rufen sie die Nation zu den Wäfsen und gemahnen an Frank¬
reichs Revolution , bei der aus dem Volke Heere hervorwuchsen.
Sie haben den Schrei des gefährdeten Vaterlandes , sie sprechen
von dem neuen Komitee der nationalen Verteidigung , uiw sie be¬
richten von den Zahlen der kurdischen FveiwiUrgen, die sich an - '

geblich gemeldet haben . Und auch dirs Volk, ja , es spricht vom
Kriege , aber cs spricht von ihm, wie von einem fernen Ereigniste ,
das ein fernes Land angeht ; man spricht von dem Kriege mit
mehr Neugier als Leidenschaft. "

Der erste Lampenzhlinder . Ein armer Schtveizer namens
Argand ist 'der Erfinder des sogenannten Hohldochtes; er führte '
denselben in einen hohlen Zylinder und ermöglichte es auf diese
Weise, der Flamme auch im Innern Luft , bezw. Sauerstoff zu - ;
zusü-hrcn . In der Zeit , da seine Erfindung noch im Anfaitgs -
stadium stand ( 1798 ) , verwendete er einen über der Flamme
befestigten Zugzylinder aus Blech , welcher später durch einen
solchen aus Glas ersetzt wurde . Jnteressanr ist es nun , wie
Argand auf dje Idee kam , Lampenzylinder aus Glas zu ver-
wenden . Wie bei vielen anderen Dingen spielt auch hier der
Zufall eine Hauptrolle . Eines Tages war Argand in seiner
Werkstätte beschäftigt und saß vor seiner Lampe, lpelche damals
noch keinen Zylinder besaß. Sein in der Werkstätte anwesender
kleiner Bruder spielte mit einer leeren gläsernen Oelflasche, hei

'
welcher der Boden durchgestoßen war . Er stellte sie über ver¬
schiedene Gegenstände und schob sie endlich über die Flamnre von
Argands Lampe . Die Folge war , daß die Flamme mit bedeu¬
tend vermehrter Leuchtkraft durch den Flaschenhals emporschoß .
Dieser einfache Zwischenfall brachte Argand auf die Idee der
Lampenzylinder , durch welche seine Erfindung erst vervollkomm¬
net wurde .

Milde und harte Richter . Es gibt auch iwch milde Richter .
in Preußen . Nur daß nicht jeder das Glück hat , auf sie zu
stoßen , wenn ihn einmal der Staatsamvalt am Krcrgen hat . '

Dieses Glück wurde aber in reichem Mätze fünf Göttinger Stu - .
dcnten zuteil , die sich gröbliche Ausschreitungen gegen die Poli -k
zei zuschlltden hatten kommen lassen und deshalb nacheinander
vor dem Schöffengericht erscheinen mußten . Der erste hatte in
einem Streit mit einem Polizisten diesem einfach seinen Hund
auf den Rücken geworfen und sich seiner Verhaftung dabilrch
zu entziehen versucht, daß er,sich auf den Erdboden warf . Ur- j
teil : 80 Mk. Geldstrafe . — Ein zweiter Angeklagter hatte nach
amerikanischem Muster eine Laterne einfach dadurch zum Ver¬
löschen , gebracht, daß er mit einem Revolver danach schoß . We¬
gen Scrckzbeschädigung erhielt er 30 Mk. Geldstrafe . — Der
Dritte in der Reche erhielt elrenfalls 30 Mk . Geldstrafe , weil
tt einem Schutzmann einen Fußtritt verabfolgt hatte. — Jöei
der nächtlichen Heimreise hatte der vierte Angeklagte ebenfalls
ein Rekontre mit einem Schutzmann . Als ihn der Schutzmann
aufschrieb, sah er sich die Nummer des Beamten an urrd kon¬
statierte dann : Sie haben ja eine wunderschöne Schnapsnum¬
mer . Dieses Urteil lourde vom Gericht auf zusammen 30 Mff .
festgesetzt . — Schließlich kam der Fünfte in den Saal . Er hatte
einem Bekannten , der sich mit einem Polizisten stritt , zugerufen ,
er möge sich doch nicht mit einem getoöhnlichen Polypen abgeben
und , als sich der Schutzmann die Einmischung verbat , eine meist .
nur andeutungsweise zitierte Aufforderung aus Goethes „Götz
von Bcrlichingen " an ihn gerichtet : . Er kann mir . . . . Er
erhielt für die Anwendung dieses klassischen Zitats 00 Mk.
Geldstrafe . Billig — nicht wahr ? Aber es gibt auch andere
Urteile in Preußen . Hatte da in Breslau jemand - einen andern
jemand mit „ rohen Redensarten " bedacht (so sagte , der Ange¬
klagte) : er erhielt sechs Monate GefängnisI Der Grobian
war nämlich ein organisierter Arbeiter , der grob Gekränkte ein
unorganisierter .

' Da bläst der Wind aus einer ganz andern
Luke .
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